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Ein pulsierender Welthandel, eine dynamische Globa­
lisierung: Viele Jahrzehnte war das unser Standard. 
Die Welt hat sich geöffnet für den Warenaustausch, 
die Menschen konnten reisen und sich mit neuen 
Lebenswelten auseinandersetzen. Der globale Wohl­
stand stieg, die Armutsquote verringerte sich drastisch. 
Freier Handel zeigte seinen Wert.

Die Annahme, dass „Wandel durch Handel“ auto­
matisch zu einer freien, einer befreiten Welt führen 
würde, ist heute entzaubert. Die vielen Krisen führen 
erkennbar zu nationalen Schutzreaktionen, zu Pro­
tektionismus. Wie geht es weiter mit den internatio­
nalen Verflechtungen? 

Die Einführung erklärt die ökonomischen und poli­
tischen Ansätze, die diese Entwicklung geprägt haben 
und die heute teilweise neu formuliert werden müssen, 
bevor unsere offene Welt wieder Mauern baut.
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Vorwort der Herausgeber

Akademische Lehrbücher werden üblicherweise von Expertinnen und Experten 
zu einem Thema geschrieben, die außerdem über langjährige Erfahrung in der 
universitären Lehre verfügen. Auch die Schriftenreihe „Politikwissenschaft aktu-
ell“ verfolgt diesen Ansatz, modifiziert ihn aber dahingehend, dass die fachliche 
Kompetenz der Autorinnen und Autoren ergänzt wird um den spezifischen Blick 
der Studierenden selbst. 

Für jeden, der sich neu mit einem Thema beschäftigt, ist es weniger wichtig, 
allumfassend über dieses informiert zu werden, als vielmehr verständlich. Die 
vorliegende Schriftenreihe verfolgt so gerade nicht das Ziel, faktenorientiertes 
Nachschlagewerk zu sein. Vielmehr wollen die Bände in einer Art in ein Thema 
einführen, die verstanden wird. Einfache Sprache und der Verzicht auf manchen 
fachwissenschaftlichen Jargon sind so Anspruch dieser Reihe.

Ein Zuviel an Informationen verstellt rasch den Blick auf das Wesentliche. Statt 
ein Thema tatsächlich zu verstehen, wird dann nur noch Gelesenes wiederholt. 
Die Bände dieser Schriftenreihe möchten diesem Umstand entgegenwirken, in-
dem bewusst auf manche weitergehenden Informationen verzichtet wird. Indem 
Zusammenhänge dargestellt und Sachverhalte diskutiert werden, sollen Prob-
lembewusstsein und ein Wissen um Zusammenhänge gefördert werden. Die 
Vermittlung der Kompetenz, Wissen anwenden zu können, ist dieser Schriften-
reihe wichtiger als die Abarbeitung von Fakten. Das Wissen um die Logik eines 
Themas wird als Voraussetzung gesehen, sich eingehender mit ihm beschäftigen 
zu können. 

Die konsequente Orientierung dieser Schriftenreihe an den Bedürfnissen von 
Studierenden – und hier vor allem von Studienanfängerinnen und Studienanfän-
gern – geht schließlich noch weiter. Philosophie der Reihe ist, dass Studierende 
immer auch an der Erarbeitung der Bände beteiligt werden. Sie sollen nicht nur 
Konsumenten, sondern auch Produzenten sein, die mit ihren Hinweisen zur kon-
zeptionellen und inhaltlichen Ausarbeitung eines jeden Bandes beitragen. Schon 
das didaktische Konzept der Reihe wurde ausführlich mit Studierenden diskutiert. 
Ein Ergebnis dieser Diskussionen sind die in den Bänden dieser Reihe hervorge-
hobenen Blöcke Modelle, Definitionen, Meinung und Übung. 

Die Schriftenreihe „Politikwissenschaft aktuell“ möchte die Grundlagen eines 
Themas sorgfältig darstellen und gleichzeitig ein vertieftes Verständnis für die 
Komplexität von politischen Sachverhalten schaffen. Für die Realisierung dieses 
Vorhabens danken wir dem Verlag Brill | Fink und utb, der das Konzept mit gro-
ßem Interesse aufgenommen hat und in konstruktiver Kritik begleitet. Wir dan-
ken allen Autorinnen und Autoren für ihr Engagement. Und wir danken den 
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Vorwort der Herausgeber6

Studierenden, die sich in das Projekt einbringen und so helfen, die Idee einer 
innovativen Schriftenreihe mit Leben zu füllen.

Werner Weidenfeld und Michael Weigl
München und Passau, im März 2024
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Vorwort der Autorin

Welthandel und Globalisierung sind Gradmesser der internationalen Ordnung. 
Freier Austausch von Gütern und Dienstleistungen zwischen Staaten, Wachstum, 
das dazu beiträgt, Armut zu beseitigen und Wohlstand zu schaffen: Das ist die 
Idee einer offenen und regelbasierten Welt, in der die prosperierende Wirtschaft 
Teil der nationalen Sicherungskonzepte ist.

In einer Welt, in der die Europäische Union einen Wettlauf mit China vermei-
den will und in Deutschland vor einem „Handelskrieg“ mit den USA gewarnt 
wird, gibt es weniger Ordnung, dafür jede Menge Irritationen und Entscheidungs-
druck. Nach den Erfahrungen einer Pandemie, dem Krieg in der Ukraine, fragilen 
Lieferketten und unsicherer Energieversorgung sind scheinbare Gewissheiten mit 
großer Geschwindigkeit ins Wanken geraten. Wegschauen oder verdrängen funk-
tioniert nicht mehr.

Hat es sich ausgehandelt? Verdrängen Supermacht-Ambitionen, Bedrohungs-
perzeptionen und neue Formen des Protektionismus die Idee einer multilateralen 
Weltordnung und damit wichtige Nährböden für internationale Arbeitsteilung 
und fortschreitende Globalisierung? Das kann sein, muss aber nicht und ange-
sichts der globalen Probleme sollte es das auch nicht. 

Nein, es hat sich nicht ausgehandelt. Das ist die klare Aussage des Buches. Wir 
befinden uns in einer Phase der Transformation. Staaten bzw. Staatengemein-
schaften, Unternehmen, internationale Organisationen, Bürgerinnen und Bürger 
orientieren sich neu und nicht unbedingt in dieselbe Richtung. Wie resilient das 
derzeitig bestehende System des Welthandels ist, wie stabil die Netzwerke der 
globalisierten Welt sind, hängt ab von den Zielen der Akteure und von den Me-
thoden, die zwischen den Polen Freihandel und Protektionismus wirksam werden 
können. 

Das Spektrum der Ansätze und Ideen, auf die man zurückgreifen kann, um 
die Zukunft positiv zu gestalten und vergangene Fehler nicht zu wiederholen, ist 
breit. Zu betrachten sind die zugrundeliegenden ökonomischen Modelle, die Ent-
scheidungsfelder, die in der internationalen Politik vorherrschen, und die teils 
ungeschriebenen Gesetze wie „Wandel durch Handel“, die den Flow des Welthan-
dels und der Globalisierung ausmachen. Wie das alles zusammenwirkt, die glo-
bale Entwicklung steuern kann und Antworten darauf gibt, ob die Weltgemein-
schaft sich zurückzieht oder Offenheit bewahrt, wird beleuchtet. Der Reihe nach 
sieht das so aus:

Der komparative Kostenvorteil nach David Ricardo ist ein zentraler Grundsatz 
des Freihandels. Für Wirtschaftsnobelpreisträger Paul Samuelson ist es ein logi-
sches Prinzip, das von vielen entscheidungsmächtigen Menschen nicht verstan-
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Vorwort der Autorin8

den wird. Nach Lektüre des ersten Kapitels haben Sie es verstanden, Sie kennen 
einige Weiterentwicklungen des Ansatzes und sehen, wie sich Theorie und Rea-
lität gegenseitig befeuern. Die Trigger der Globalisierung und der politische Rah-
men, der im letzten Jahrhundert gespannt wurde, werden vorgestellt und die 
Hoffnung auf eine liberale, offene Welt, die durch Handelsbeziehungen Armut 
beseitigt und Wohlstand schafft, zeigt sich. Eine multilaterale Welt, in der Abhän-
gigkeiten zu intensiven Kooperationen führen können und Sachzwänge in ge-
meinsame Problemlösungen münden. Also so ziemlich all das, was zumindest 
in der westlichen Welt heute in Frage steht. Dieses aufgeklärte Gebäude der Ver-
gangenheit hat geistige Urheber unterschiedlicher Provenienz. Immanuel Kant 
spielt mit ein, Woodrow Wilson, die Denkschulen der Idealisten und die der Re-
alisten. Sie begleiten politisches und wirtschaftliches Handeln immer noch und 
Sie sollten davon gehört haben.

Grundlegende Überzeugungen zur wirtschaftlichen Entwicklung, das Ver-
ständnis ökonomischer Zusammenhänge, die Atmosphäre der Offenheit, die die 
wirtschaftsstarken Nationen ausstrahlen, oder auch nicht, kanalisieren die Dyna-
mik der Globalisierung. Freihandel gedeiht in offenen Systemen, aber nicht nur 
in Krisenzeiten und Zeiten des Umbruchs gibt es eine generelle Rückbesinnung 
auf den Nationalstaat und damit eine neue Spielwiese für die Mechanismen und 
Instrumente des Protektionismus. 

Im zweiten Kapitel werden Sie die wichtigsten davon kennenlernen und die 
Institutionen, die diesen Entwicklungen entgegenwirken sollen. GATT (General 
Agreement on Tariffs and Trade – Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen) und 
WTO (World Trade Organization – Welthandelsgesellschaft) sind zentral, aller-
dings nur bedingt mit Macht ausgestattet. Mit Regeln wie der Meistbegünsti-
gungsklausel sollten bzw. sollen sie den globalen Abbau von Zöllen vorantreiben. 
Ausnahmen sind die Freihandelsabkommen, die durch partikulare Vernetzung 
mit dafür sorgen sollen, dass sich weitere Märkte öffnen. Das Scheitern von TTIP 
(Transatlantic Trade and Investment Partnership – Transatlantische Handels- und 
Investitionspartnerschaft), dem geplanten Abkommen zwischen EU und USA, 
zeigt exemplarisch viel über die sich verändernde Wahrnehmung der Globalisie-
rung in den letzten Jahren.

Im dritten Kapitel nehmen wir ein wenig Abschied von der „McDonalds-The-
orie“, dem Prinzip „Wandel durch Handel“, das den Freihandel lange sehr kom-
fortabel getragen und die Erfolgsstory der Globalisierung mit ausgemacht hat. 
Implizit ist es ein Fortschrittsglaube in Richtung Demokratisierung, Liberalisie-
rung und globaler Wohlstand, der sichtbar vor allem mit dem Ukraine-Krieg erst 
mal scheinbar ausgesetzt ist. Ist damit das Prinzip obsolet? Wir scrollen durch die 
Verdienste, die positiven Seiten der Globalisierung, um zu zeigen, dass das Prin-
zip schärfere Konturen braucht, und zwar dort, wo sich Gewissheiten aufgelöst 
haben. Denn Abhängigkeiten sind nicht nur der Kit, der Kooperationen schafft, 
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Vorwort der Autorin 9

sie können auch starke Waffen im Spiel um Macht darstellen. Überhaupt zeigen 
die Zahlen, dass die Autokratien erstarkt sind, nicht obwohl, sondern weil sie Teil 
des weltumspannenden Handels sind. 

Ob ein Paradigmenwechsel fällig ist, betrachten wir im vierten Kapitel. Da 
schauen wir auf die Reaktionen der Politik – die USA etwa spricht von Decoup-
ling, einer Abkopplung vom Systemrivalen China; die EU ist mit Derisking defen-
siver. Unternehmen, die wirkmächtigen Akteure unterhalb der Nationalstaaten, 
die letztlich die Globalisierung tragen, gehen eigene Wege. Sie streben nach einer 
gewissen Autonomie jenseits der politischen Ereignisse, können ihnen aber nicht 
entgehen, weil die Politik sie für eine handlungsleitende Wertorientierung in die 
Pflicht nimmt. 

Die Suche nach einer neuen Orientierung, einer Guideline des Handelns, ge-
rade in den westlichen Ländern, bremst die Entwicklung der Globalisierung, die 
sich bereits vor den multiplen Krisen verlangsamt hat. Slowbalisation statt Globa-
lisation? Wohin geht die Entwicklung? Welche Lehren ziehen wir aus den neues-
ten Erfahrungen, ohne die anderen zu vergessen? Dazu bringen wir die vorge-
stellten Ansätze zusammen. Im Fazit gibt es Ausblicke, wie es weiter gehen 
könnte. Aber hoffentlich auch eine Menge Ideensplitter für Sie. Zum Weiterden-
ken und zum Wissen darum, dass Erkenntnisse zeitgebunden und daher nur be-
dingt stabil sind, mit den Entwicklungen wachsen, sich ändern, sich ändern dür-
fen! 

Noch ein paar Dinge, die Sie wissen sollten, bevor Sie weiterlesen: 

	 Die aufgeführten Beispiele sind aus dem europäischen bzw. deutschen Bereich. 
Das mag nicht besonders weltoffen wirken, aber die Materie ist komplex genug, 
um sich auf naheliegende Beispiele zu konzentrieren, da diese vermutlich 
bekannt sind. Konsequenterweise bezieht sich auch der Ausblick im letzten 
Kapitel auf diese Region. 

	 Immer wieder treffen Sie auf Namen von Wissenschaftlern. Wissenschaftlerin-
nen sind leider die Ausnahme. Kurze Erklärung: Seit 1969 wird der Wirt-
schaftsnobelpreis vergeben. 2009 ging er an die Politikwissenschaftlerin Elinor 
Ostrom und damit das erste Mal an eine Frau, 2019 folgte die Ökonomin Esther 
Duflo. Aktuell gibt es erfreulicherweise viele Frauen, die etwa einen Lehrstuhl 
innehaben und verantwortungsvolle Positionen begleiten. Drei der fünf „Wirt-
schaftsweisen“, sind Frauen. In der nächsten, überarbeiteten Ausgabe kommen 
mehr weibliche Stimmen zu Wort.

	 Wilhelm Dilthey meinte: Was wir sind und wo wir stehen, erklärt sich aus der 
Geschichte. Das gilt in besonderem Maße für Welthandel. Die Wanderbewe-
gungen unserer Vorfahren, die Sehnsucht nach den Düften des Orients, die 
Seidenstraße, die über tausend Jahre lang Europa mit Asien verband: All das 
waren Zugkräfte des Netzes von Handelsstraßen. Sehr prägend, nicht nur in 
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Vorwort der Autorin10

ökonomischer auch in lebensweltlicher Hinsicht, war die Zeit des Kolonialis-
mus, in der sich ausbeuterische Systeme etablierten, deren Konsequenzen uns 
noch immer begleiten (Osterhammel 2021). Es ist aufschlussreich das Heute 
mit den damaligen Strukturen zu vergleichen, auch mit Blick auf das Thema 
Rohstoffe. Hier ist der Fokus ein anderer, weshalb in diesem Buch darauf ver-
zichtet wird. 

	 Dass man den Handel mit Gütern und Dienstleistungen im Kontext der daran 
gekoppelten Geldströme betrachten und dabei auch die Finanzwelt begutach-
ten soll, ist ein Punkt. Vor allem mit Blick auf die Krisen, herausragend die 
Wirtschaft- und Finanzkrise 2008/2009, die eine deutliche Schneise in die 
Laufrichtung der Globalisierung geschlagen hat. Der Verzicht auf diesen The-
menkreis erklärt sich aus der Intention des Buches. Es soll auch Einblick geben 
in die theoretischen Konstrukte und neben den hier vorgestellten Ansätzen in 
derselben Breite auf Dinge wie feste und flexible Währungskurse sowie Gold-
standards tiefer einzugehen, hätte den formalen Rahmen gesprengt. 

	 Ein Wort in eigener Sache. Sie sollten wissen, welche Position ich vertrete, weil 
ich nicht ausschließen kann, dass ich bestimmten Dingen mehr Platz gebe oder 
andere nicht sehe – ohne das zu erkennen. Kurz: Freihandel  und Offenheit 
der Systeme sind mir wichtig – innerhalb eines von mir tolerierten Wertesys-
tems. Grenzen und die Überwachung ihrer Einhaltung sind wichtig, um dem 
Rücksichtslosesten einer Gemeinschaft nicht die Bühne zu überlassen. Offen-
heit ist wichtig, um wachsen zu können. Grenzen zu setzen ist kein Grund, 
keinen Kontakt zu halten, nicht zu kommunizieren. Freiheit bzw. Offenheit ist 
immer die Freiheit/Offenheit, die Freiheit/Offenheit zu zerstören. Sir Karl 
Popper hat dieses Paradoxon herausgearbeitet und ich finde, es ist ein guter 
Anlass nachzudenken, wo man selbst steht. Eigentlich jeden Tag.

Ansonsten ist die Dramaturgie des Buchaufbaus nicht zu streng an Formalien 
ausgerichtet. In Lehrveranstaltungen und bei der Korrektur der Arbeiten fällt mir 
auf, dass die Studentinnen und Studenten das gerne übernehmen. Der Trick: Es 
fördert, dass das Buch zu Ende gelesen wird, wenn mehrere Handlungsstränge 
nebeneinander laufen. Was ich damit meine, finden Sie beim Lesen heraus. Viel 
Spaß dabei und hoffentlich ein paar gute Erkenntnisse. 

Claudia Schlembach
München, im Juni 2024

Lösungsvorschläge zu den Übungen am Kapitelende finden Sie als Bonusmaterial 
unter https://www.utb.de/doi/book/10.36198/9783838559926
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1. �Die Gründungsväter Adam Smith und  
David Ricardo

Der Ökonom und Philosoph Adam Smith gilt als Vater der Nationalökonomie und 
wird meist assoziiert mit der „unsichtbaren Hand des Marktes“. Hinter dieser 
Metapher steht die Idee, dass aus dem eigennützigen Verhalten des Einzelnen, 
der besser, schneller, erfolgreicher sein will als die Anderen, ein Gewinn für das 
Gemeinwohl steht. Der Wettbewerb bedingt, dass der Verbraucher zwischen vie-
len Produkten wählen und das seiner Ansicht nach beste und/oder preiswerteste 
Produkt auswählen kann. Weniger bekannt, aber nicht weniger wichtig sind seine 
Überlegungen zum Außenhandel (Smith 1976, 1979). 

Adam Smith wurde 1723 im Vereinigten Königreich, genauer in Schottland, 
geboren. Er wuchs auf in der Zeit des Absolutismus, in der ein Herrscher wie 
Ludwig XIV viel Kreativität entwickelte, um den „Sonnenstaat“, ein Schloss Ver-
sailles, die stehenden Armeen und vieles mehr finanzieren zu können. Jean-
Baptiste Colbert, der Finanzminister des Sonnenkönigs, war es, der mit dem 
Konzept des Merkantilismus die Wirtschaftspolitik des Absolutismus prägte (Am-
mon in Janusch 2020: 4f). Auch wenn es „den“ Merkantilismus nicht gibt, weil 
die Staaten in Europa Varianten formten, und wir nicht von einem wirklich struk-
turierten Ansatz sprechen können, gab es Übereinstimmungen in der Denkhal-
tung. Die Idee hinter diesem Wirtschaftsmodell ist einfach: Das eigene Land soll 
möglichst viel selbst produzieren und exportieren. Idealerweise wird nur das 
importiert, was man im eigenen Land nicht hat oder nicht herstellen kann. Roh-
stoffe etwa, die zur Produktion gebraucht werden – und die holte man bevorzugt 
aus den Kolonien.

Der Plan war, im eigenen Land durch eine hohe Produktionsleistung möglichst 
viel Steuern einzufahren und durch Handelsüberschüsse die Staatskasse weiter 
aufzufüllen. Im Gegenzug baute der Staat die Straßen, die Häfen und Kanäle, 
unterstützte Gründungen von Einzelhandel und Manufakturen und schaffte Bin-
nenzölle ab. Gleichzeitig wurde der Schutz der eigenen Wirtschaft nach außen 
forciert: durch Subventionen im Inneren, indem die heimische Wirtschaft staat-
liche Fördergelder erhielt und nach außen durch hohe Einfuhrzölle.

Im merkantilistischen Weltbild wird Handel als Null-Summenspiel betrachtet: 
Der Gewinn eines Staates ist zwangsläufig der Verlust des anderen. Die Macht des 
Staates bemisst sich daran, wieviel Geld er hat. Geld kann man durch Handel ins 
Land holen. Wer am meisten exportiert und am wenigsten importiert, „gewinnt“ 
dieses Spiel, weil er viel produziert, daher viele Menschen beschäftigt und den Im-
port gut finanzieren kann. Das ist eine Sichtweise, die sich durch die Jahrhunderte 
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I . Ökonomische Grundlagen des Handels16

hartnäckig hält. Der Schutz der eigenen Wirtschaft etwa durch Zölle ist immer noch 
aktuell. Der Blick auf die Leistungsbilanz des Außenhandels, also das Verhältnis 
von Export zu Import, ist für viele Politiker ein wichtiger Parameter, um protektio-
nistische Maßnahmen einzuleiten. Man fand protektionistische Handlungen in den 
Umständen, die zur großen Depression in den zwanziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts geführt haben und in der Handelspolitik des amerikanischen Präsidenten 
Trump, der sich in der Null-Summenspiel-Thematik verfangen hat.

Adam Smith hat für sich erkannt, dass das merkantilistische Programm, inklusi-
ve der permanenten Einmischung des Staates in wirtschaftliche Prozesse, kein 
Zukunftsprogramm sein sollte. Er hat mit seinen Ansätzen einer Außenhandels-
theorie die Merkantilisten an Schwachstellen ihrer Denkwelt erwischt und die 
Prämissen ihrer Annahmen erschüttert. Um Wohlstand zu schaffen, braucht es 
Offenheit, damit mehr Menschen, also auch Bürgerinnen und Bürger anderer 
Staaten, am wachsenden Angebot teilhaben können.

1.1 Adam Smith: Absolute Kostenvorteile

Im Zentrum von Smiths Analyse stehen die absoluten Kostenvorteile, die zum 
Kerngedanken der klassischen Außenhandelstheorie gehören. Damit räumt 
Smith mit der Idee auf, dass Handel nur gut ist, wenn man viel exportieren kann. 
Er zeigt, dass es immer dann Sinn macht, Waren auszutauschen, wenn die Han-
delspartner sich auf die Produkte und Leistungen konzentrieren, die sie erkennbar 
besser können als der Gegenüber.

Null-Summenspiel – ein Spiel der Spieltheorie
Null-Summenspiel meint, dass die Summe von Gewinn und Verlust aller Spieler 
zusammen gleich null ist . Was der eine gewinnt, verliert der andere . Demnach 
gibt es einen Kuchen zu verteilen und wer das größte Stück bekommt, ist der 
Gewinner . Sein Gewinn geht immer auf Kosten des Anderen .
Die beiden Spieler haben dieselben Interessen und konkurrieren um eine stati-
sche Größe, den Kuchen, der zu verteilen ist . In dieser Null-Summendenke, wird 
nicht darüber nachgedacht, den Kuchen zu erweitern, zu kooperieren und ge-
meinsame Lösungen zu suchen . Die Welt bleibt schwarz-weiß . Was der Gegen-
über bekommt, kann der Andere nicht mehr haben . 
Wenn Spieler erkennen, dass sie durch Kooperation bessere Bedingungen für 
beide Partner schaffen, sind wir im Bereich der Nicht-Null-Summenspiele . Das 
Gefangenen-Dilemma ist der Klassiker (Winter 2019) .

9783825259921_print_content_text_Schlembach_DRUCK.indd   169783825259921_print_content_text_Schlembach_DRUCK.indd   16 12.06.2024   10:43:2412.06.2024   10:43:24



1. Die Gründungsväter Adam Smith und David Ricardo 17

Sie kennen das selbst: Wenn Ihr Freund besser kochen kann als Sie, aber kein 
Talent dafür hat, IKEA-Regale aufzubauen, was Sie mit links erledigen, dann 
macht Arbeitsteilung Sinn. Sie bauen, ihr Partner kocht. Sie profitieren, und zwar 
nicht nur, weil die Stimmung besser ist, sondern, weil sie beide Zeit gewinnen, 
die sie für Neues oder zumindest interessantere Dinge einsetzen können. Wenn 
wir das unter volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten betrachten, sprechen wir 
nicht nur von Talent, sondern von Produktivität. Wer produziert effizienter? Und 
wie tritt man dann in den Handel ein? 

Im Sinne der absoluten Kostenvorteile nach Adam Smith kann das wie folgt aus-
sehen: Die Franzosen brauchen für die Herstellung eines Camemberts 20 Stunden, 
die Deutschen 40 Stunden. Aber wenn es um die Bratwurst geht, haben die Deut-
schen mit 5 Stunden Herstellungszeit die Nase vorn, denn die Franzosen brauchen 
doppelt so lange. Wenn wir bei jedem Land jeweils zehn Camembert und zehn Brat-
würste bestellen, braucht Frankreich 300 (10x30) und Deutschland 450 (10x45) Stun-
den, macht 750 Stunden für zwanzig Camemberts und zwanzig Bratwürste. Wenn 
wir bei Frankreich 20 Camemberts und bei Deutschland 20 Bratwürste bestellen, 
also dasselbe Ergebnis haben, kommt Frankreich auf 400 (20x20) und Deutschland 
auf 100 Stunden (20x5). Die Ersparnis in Arbeitsleistung beläuft sich auf 250 Stun-
den. Stunden, die weiter in die Produktion von Camembert bzw. Bratwürste inves-
tiert werden können und damit die Lernkurve bei der Herstellung steigern. Das führt 
zu weiterer Produktivität und damit zu besseren Konditionen im Geldbeutel der 
Kundinnen und Kunden, denn der Camembert wird für die Verbraucher in Deutsch-
land preiswerter.

Absolute Vorteile durch Fokussierung 

Diese Fokussierung auf Kompetenzen im Sinne der Arbeitsteilung führt in Smiths 
Sicht dazu, dass sich Wohlstand über nationale Grenzen ausbreiten kann. Er 
schreibt: „Alle finden, dass es im eigenen Interesse liegt, ihren Erwerb uneinge-
schränkt auf das Gebiet zu verlegen, auf dem sie ihren Nachbarn überlegen sind 
und den übrigen Bedarf mit einem Teil ihres Erzeugnisses oder, was dasselbe ist, 
mit dem Erlös daraus, zu kaufen. Was aber vernünftig im Verhalten einer einzel-
nen Familie ist, kann für ein mächtiges Königreich kaum töricht sein. Kann uns 
also ein anderes Land eine Ware liefern, die wir selbst nicht billiger herzustellen 
imstande sind, dann ist es für uns einfach vorteilhafter, sie mit einem Teil unserer 
Erzeugnisse zu kaufen, die wir wiederum günstiger als das Ausland herstellen 
können.“ (Smith in Recktenwald 1993: 371). 

Er hat damit gezeigt, dass es den Staaten und den Bürgern, nicht guttut, wenn 
sie sich abschotten vom Rest der Welt, bzw. versuchen, eine sogenannte „Beggar-
my-neighbour“-Politik zu betreiben. Darunter werden alle Maßnahmen verstan-
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I. Ökonomische Grundlagen des Handels18

den, die durch Exportförderung, Einfuhrbeschränkung und auch Währungsma-
nipulation darauf abzielen, dem eigenen Land einen Vorteil gegenüber anderen 
Ländern zu verschaffen. 

Im Umkehrschluss heißt das: Wenn Angebot und Nachfrage auf freien (inter-
nationalen) Märkten zueinander finden, funktioniert die Wohlstandsmehrung 
über Grenzen hinweg. Erfolg hat, wer die Güter zur Verfügung stellt, die von den 
Konsumenten als attraktiv bewertet werden. Es ist so betrachtet ein Win-Win-Spiel 
und wir erkennen auch die „unsichtbare Hand des Marktes“, die den (internatio-
nalen) Wettbewerb geschickt über den Preis lenkt. Wer einbringt, was er am bes-
ten kann oder am meisten hat, trägt zur allgemeinen Wohlstandsmehrung bei. 
Ein Fanal für den Freihandel! 

Das ist im Übrigen ein Konzept, das Unternehmensberater bzw. Betriebswirte 
den Unternehmen nahelegen: Konzentration auf die Kernkompetenzen ist eine 
Erfolgsformel. Generell betrachtet, leben wir das jeden Tag: Wir rufen den Hei-
zungsmonteur an, wenn etwas kaputt ist und basteln – hoffentlich – nicht selbst 
rum. Wir gehen zum Friseur, wobei manche ihre Haare selbst schneiden, was 
man ihnen häufig ansieht. Alle profitieren, weil die Sicherheit gewährleistet ist. 
Die Heizung läuft und die Frisur sitzt. Dieser Austausch von Kompetenzen ist im 
lokalen und nationalen Raum oft durch Gesetze abgesichert. Nicht so wirklich, 
wenn der Meister die Frisur verhunzt, aber wenn der Heizungsfachmann einen 
fachlichen Fehler macht, der ihnen schadet. 

Auf internationaler Ebene gibt es für solche Prozesse auch Regeln. Zu Adam 
Smiths Zeiten deutlich weniger als heute. Regeln aufzustellen ist nicht Aufgabe 
der Ökonomen, es ist Sache der Politik. Dabei hat der Staat in Smiths Betrachtung 
wenig Bedeutung; die handelnden Akteure sind Unternehmer, die über die Staats-
grenzen hinweg Kontakte pflegen und Geschäfte machen. Und viele haben er-
kannt, dass dieser Austausch Sinn macht – der Handel nahm zu. Was ist aber mit 
den absoluten Kostenvorteilen, wenn ein Land gegenüber einem oder mehreren 
anderen durchgehend absolute Vorteile hat? Die USA könnte allein aufgrund ih-
rer Größe annehmen, dass sie über alle Bundesstaaten hinweg besser ist als an-
dere Länder. Soll es dann auf Handel verzichten? 

1.2 David Ricardo: Komparative Kostenvorteile

David Ricardo klärte diese Frage mit einem erweiterten Konzept und Abstand von 
absoluten Betrachtungen. Er war ein erfolgreicher Geschäftsmann, 1772 in Lon-
don geboren, der sich mit Mathematik beschäftigte und Smiths „Wohlstand der 
Nationen“ gelesen hat. Er kannte die Theorie der absoluten Kostenvorteile und 
entwickelte sie weiter zur Theorie der komparativen Kostenvorteile. Wie Smith geht 
er nicht darauf ein, dass die Produktionsfaktoren eine unterschiedliche Produkti-
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